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Buchbesprechungen
Dr. HEINZ BRÜLL: Das Leben deutscher Greifvögel. Ihre  Bedeutung in der Land
schaft. 2. Aufl., 202 S., 86 Textabb., S tu ttgart (GUSTAV FISCHER) 1964.

Seit Erscheinen der 1. A uflage vor rund  28 Jah ren  trug  der V erfasser in seh r 
gründlicher F re ilandarbeit w eiteres um fangreiches M ateria l zusam men, in sbe
sondere über S tandpaare von H abicht und Sperber, und zw ar w ährend  zw eier 
V orkriegsjah re  auf der H albinsel Darß und ab 1947 hauptsächlich in und um 
Schleswig-Holstein. In langen tabellarischen D arstellungen  w erden z. B. H orst
zählungen auf bestim m ter Fläche gebracht, sehr de ta illie rte  M auserdaten  nach 
einzelnen Federn, B eutelisten sow ie V erhältn isse  von A realgrößen  und N ach
kom m enzahlen. In methodisch m ühevoller A rbeit w urden  V erhaltenselem ente, 
selbst sub tilster Art, zusam m engetragen, alles das jedoch un te r dem w iederholt 
be ton ten  A spekt, über die exak te  A nalyse zur Synthese im Sinne e iner „ver
stehenden  Biologie der G reifvögel" vorzudringen, ih re  B edeutung als „Spitzen
regulatoren" in der Landschaft zu erhellen, in deren  funktioneller L ebensord
nung sie ihre um schriebenen Rollen spielen. Reiche pflanzensoziologische G lie
derung einer Landschaft — m eist g leichbedeutend m it U rsprünglichkeit — m it 
entsprechender A rtenm annigfaltigkeit von B eutetieren  läß t auch eine hohe Sied
lungsdichte verschiedener G reifvögel zu. A ndererseits beherbergen  ein tönige 
Landschaften, w ie durch menschliches W irken  en ts tandene N adelholzm onokul
tu ren  und Z ivilisationssteppen, auch einseitig  ausgerichtete, artenarm e, dafür 
öfter bis zur K alam ität individuenreiche T ierpopulationen; h ier sind die Sied
lungsdichten der verschiedenen G reifvögel en tw eder gering, oder aber b e 
stim m te A rten  haben hohe infolge A bstim m ung auf bestim m te B eutetierarten . 
U rsprüngliche L ebensordnungen aber sind in unserer von den verschiedensten  
In teressen  strapazierten  Landschaft nu r m ehr in letzten  R esten vorhanden  und 
sollten daher umso sorgsam er bew ahrt w erden. Der V erfasser legt die B edeu
tung des Habichts aus den Ergebnissen einer zehnjährigen  Sam m elarbeit seiner 
B eutereste dar, insgesam t 3875, m it M onatssum m en. Entsprechende U nterlagen 
trug er für den Sperber zusam men. Zahlreiche T extabbildungen nach m eist 
schw ierig zu erlangenden  Fotos dokum entieren  ausgezeichnet gew isse verhal- 
tenskundliche und sonstige Beobachtungen. BRÜLL's „Forderung an den w aid 
gerechten Jäger"  in seiner Schlußbetrachtung, „zunächst seine G reifvogelpaare 
in seinen R evieren, die tunlichst zu H egegem einschaften auf 5000 ha Fläche zu
sam m engeschlossen w erden sollten, nach ih ren  ure igensten  B euteresten  zu b eu r
teilen, bevor er regu lierend  eingreift", be trach tet der R eferent als W unschtraum , 
dessen Erfüllung ernsthaft zu versuchen der G roßteil der Jagdberech tig ten  wohl 
kaum  die sehr erhebliche M ühe auf sich nehm en dürfte. Spitzenregulatoren  in 
nerhalb  landschaftsbiologischer Funktionsreihen  sind, sow eit es R aubtiere an 
belangt, bei uns w eitgehend ausgero tte t; w as die G reifvögel betrifft, so sind 
sie stärkstens bedroht. Ihre regulatorische B edeutung innerhalb  der natürlichen 
Zoozönose dürfte selbst durch w aidgerechteste Jä g e r  schwerlich zu ersetzen 
sein, von gew issenlosen Schießern gar nicht zu sprechen, denen biologische G e
dankengänge fernliegen. In Tanganyika, K enya und U ganda z. B., wo der Refe
ren t die V erhältn isse  gut kennt, sind säm tliche T agraubvögel und Eulen seit v ie 
len Jah ren  absolut geschützt. W arum  ist das bei uns im m er noch nicht der Fall?

„G reifvögel" sind, w ie der V erfasser selbst schreibt, keine system atische K ate
gorie, sondern eine auf A nalogien  in N ahrungserw erb  und Bau beruhende „funk-
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tionelle  G ruppe", w elche T agraubvögel, Eulen und eigentlich auch W ürger um 
faßt, also A ngehörige dre ier verschiedener O rdnungen. W enn der V erfasser den 
Begriff „Raubvögel" als A nthropom orphism us m it schlechtem Beigeschmack ab 
geschafft sehen  möchte und m eint, daß schon der N am e zu Fehleinstellung  und 
ih re r ungerech tfertig ten  V erfolgung führte  und noch führe, so m üßte für die 
fest um rissene system atische O rdnung A ccipetres eine andere deutsche Bezeich
nung eingeführt w erden, also etw a neben  der der Eulen (zweifellos einfacher als 
„N achtgreifvögel") un te r Ausschluß der zu den S ingvögeln gehörigen W ürger 
(Laniidae) der O rdnungsnam e „Taggreifvögel". K onsequenterw eise w ürde dann 
auch für die Säugetierordnung  C arn ivora =  R aubtiere ein neuer N am e zu e r
sinnen sein. W er aber etw a ein H abichtpaar als allzu „schädlich" in seinem  
R evier ansieh t und es vernichtet, der dürfte sich w enig darum  küm m ern, ob die 
O rdnung „Taggreif-" oder „Raubvögel" heißt. H. KNIPPER

Festschrift für Heinrich Friedrich W iepking (Beiträge zur Landespflege Band I). 
H erausgegeben  von Prof. Dr. KONRAD BUCHWALD, Prof. WERNER LEND
HOLT und Prof. Dr. KONRAD MEYER. 386 S. m it 137 Abb., 2 Farbtafeln  und 
11 Tabellen. Hin. DM 30.— . V erlag  Eugen Ulmer, S tu ttgart 1, Postfach 1032.

Für das G esam tgebiet der Landespflege (Landschaftspflege, N aturschutz und 
G rünplanung) s teh t b isher kein  Publikum sorgan für um fangreiche w issen 
schaftliche und planerische A rbeiten  zur V erfügung. D iese Lücke im Schrifttum 
soll durch die künftig  in etw a jährlichen A bständen  erscheinenden „Beiträge 
zur Landespflege" ausgefüllt w erden. D er vo rliegende Band I w urde aus A n
laß des 70. G eburtstages von Prof. H. F. W iepking herausgegeben. In einem  
rep räsen ta tiv en  Q uerschnitt geben 25 nam hafte A u to ren  reich m it Fotos 
und  Plänen ausges ta tte te  B eiträge zur Problem atik, M ethodik und  Praxis der 
Landespflege.

Die w achsende B edeutung der Landespflege in der B undesrepublik  geht u. a. 
daraus hervor, daß 1962 der „Deutsche Rat für Landespflege" durch B undes
p räsiden t Lübke k onstitu ie rt w urde. Die Beschäftigung m it den Problem en und 
M ethoden der O rdnung, des Schutzes, der Pflege und Entwicklung u nserer 
Landschaften w ird für einen im m er größeren Kreis von Bedeutung. Dazu zählen 
B eauftragte und B ehörden für N aturschutz und Landschaftspflege, Landschafts
und G artenarchitekten , G rünplaner, städtische G artenäm ter, R aum ordnungs- und 
L andesplanungsstellen , P lanungsgem einschaften, S tädteplaner, W asserw irt
schafts-, S traßenbau- und F lurberein igungsäm ter, Forstverw altungen , L andw irt
schaftsäm ter, Ö kologen, Biologen, G eographen, M eteorologen, Biologie- und 
G eographie-Lehrer, N aturschutz- und H eim atbünde. Sie alle w erden  dem in 
haltsreichen, sehr gut au sges ta tte ten  und erfreulich pre isw erten  W erk  viel für 
ihre tägliche A rbeit entnehm en können. OBERDÖRFER
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